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Erinnerung an Armin Schulze Erinnerung an Armin Sch ulze

In tlresden geboren und durch die

Heirat naclt Ebersllach geratett,

schlug,\rniltt Schulze vott dcr Obcr-

lausitz iuls geistige Brticken zur

säclrsischen Kunstmetropole, in der

er aufgervacltsen war und seine Sttt-

dien absolvielt hatte - gerneinsanl

mit Querneri Dodel, Griebel und an-

deren'lokalen Beri.ihmtheiten, Viel

Interessantes nttßte er i.iber diese

Zeit r,u bericltten. Irr rvar ein glitn-

zender Erzühler, dent nttn stunden-

lang zuhören lionntc.

Ich begegnete Armin Schulze erst-

mals ntch meinem Studiunr Ende

der siebziger Jahre. Er: gab eine Ge-

stalt ab, die zur lhrikatur reizte,

nicht unlihnliclt seinen eigenen Dar-

stellungen. Vbn hoheru Wuchs und

baskenberntitzt, den Kragen hochge-

schlagen, schritt cr in kalter-lahres-

zeit ntit u'ehettdetn Miurtcl eitilter;

unvcrkennbar', die Zeicltenntappe in

der Linken, urit der Rechten clen Spa-

zierstock schrvingend. Eine Kriegs-

verletzung rnachte ihrn das Laufen

schn'er. Der Krieg hatte ihm arg rnit-

gesllielt, die Gesundheit ruiniert und

GrofSteile seiner,\rbeit vernichtet.

Sicher auch deshalb u'urde das

Kriegsgeschehen und die armselige

Zeit danach zum Gegenstitnd vieler

scincr Zeichnungen, in clenc'n er atls

der Sicht t-on unten leidvolles Ge-

schehen beeindruckend reff ekti erte.

Doch alles Erlittene und manche

schnterztolle Erfahrun g tler folgen-
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Der ,llalerAnnin Scbulze in seinem Atelier

den J ahre konnten seittcr Froltnatur

nichts anhaben, so dafi er auch in

der Erinncrung libenviegend als ge-

sclliges itiaturell gcgenliirtig bleibt.

Ils haftete ihm nichts Künstlcrtti-

melndes an, wie sein llabitus viel-

leicht verntuten lief3.

\eben seinem Talent, fachliches

Wisscn und Können im andcre nei-

terzur,ermitteln, beeindrtrckte mich

an ihrn sein enzvklopädisches \liis-

sen. Er rvar irn lateinischen und

Französischen zu Hause nnd außer-

gervöhnlich beleserr. Wir palaverten

oft in seirtem kleinen Bibliotheks-

zimmeq in n'elcltern die Regale bis

unter die Decke reichten. geflillt rnit

\lcrken von r\utoren ntit Rang und

Namen. Der Raunt llot n'enig Beive-

gungsfreiheit; vollgepackt nrit Bil-

dern, altent tolobiliar und Töpfcr-

rvtren, die r\rmin Schulze leiden-

schrtftlich santntelte, glictr er eher

einem Museumsspeicheri tlentt ei-

ner Wohnstiitte. Itt tlen l'cnster-

nischen gediehen zahllose Grtin-

pflanzen, ldcinen l,nvüldern i[hn-

lich, durch die hindut'clt nlan in tlert

grol3en Garten lllickte. in das Refu-

gium seiner Frau.

Diese seine Umgebung. die Nach-

brrhiiuser und das Alltagsleben dt-
nvischen inspirierten ihn immcr

\,on neuem bei seiner Arbeit. Drts

Geschehen bot endlosen Stoff. Von

der \!'iege bis zur Brhre finden sich

Szenen in seinem Verk: der liberra-

schende Besuch von Lichtengän-

gern. die bunte Welt des Zirkusle-

bens, eine Anprobe bei der Schnei-

derin, Liebespaare, aber auclt der

Weg auf den I'riedhof regte zu bild-

nerischer Umsetzlrng an.

Seiner besagten l,iehe zur l,iterrttur

verdanken u'ir eine Vielzahl origi-

neller Illustrationen, die leider nie

den §üeg zn einem Verlag geftlnden

habcn. War cs tlie Entfernung zu den

Standorten? Wir u'issen es nicht.

Diese Resonanzlosigkeit seiner Be-

rnühungen, das allgemeine Desin-

teresse, tlie dör:fliche lsolation untl

die unsinnigen Forderungen dama-

liger Kunstpolitik ftihrten zu Ver-

stimnrungen und zu gelegentlicher

Verbitterung. fu'min Schulze teilte

sie mit den meisten anderen Kolle-

gen. Durch die Iireude an seinerAr-

heit gelang es ihm iedoch immer

wicder, sich davon zu befreien. Die

letzten Sätze aus Voltaires Candide

schienen ihm dabei Trost zu spen-

den: .,AIle F)rcignisse sind in der be-

sten aller möglichen Velten ntitein-

ancler verkni.ipft Wohl gespro-

chcn, versetzte Candide, aber ntr
haben in unserenr Garten zu arbei-

ten."

Dts Heitere und Leichte tritt uns

auch in vielen seiner \!'erke entgc-

gen. Ils bildet eincn kontrastreichen

Gegenpol zu seinen lmaginationen

des Diabolischen und Abgriintligen.

Hier irrte der illeister, wenn er yon

sich sagte, er könne keine böserr

iltenschen darstellen. Geracle dies

ist ihrn mit großctn Differenzie-

rungsvermiigen gelungen, tt ie
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,,I)er lVeintrinker"

durch llcispiele unscltrver zu llele-

gen ist.

In seinen besten \Yerken setzte er

ein gutes Stiick Dresdner ilIalkultur

fort; dies sind eltcr die kleinerl, un-

scheinbtren fornrate - souveriin.

frei und unproduziell in derAnwen-

dung der r\'littel - eine Hntcleckung

fiir Sammler und Kunstsinnige. die

sich Zeit nehnten, um in Ruhe zu

schauen.

Peter Israel

Biographische Angaben

Geborcn am 4.1anuar I 906 in Dres-

den. 1925-1931 Studium an dcr

,\kaclemie für Kunstgerverbe, der

Äka«lenrie tler Bildenden Ktinste

und der Technischen Hochschule

Dresden. danach als Zeichenlehrer

untl freiberuflicher tlrtler urtd Gra-

fiker tätig. Infolge der Bornbardie-

rung Dresdcns Yerlust fast aller vor

It)+5 entstandenen fu'beiten. lebte

seit 1945 in libersbach. l9tt3 \tr-
leihung des Oberlausitzer Kunst-

preises. Verstorben iun 16.12. 1987

in Ebersbtch.

Geistige Brücken von der Oberlausitz
zLn sächsisch en Kunstmetrop ole
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